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In vitamin finden Sie Beiträge und Texte, die auch über 
Maßnahmen berichten, deren Kosten wir nicht erstatten 
können. Trotzdem möchten wir es nicht versäumen, Sie 
über diese Konzepte, beispielsweise hinsichtlich neuer 
oder alternativer Behandlungs- und Heilmethoden und ak-
tueller Trends im Sportbereich, umfassend zu informieren. 

Falls Sie sich für eine der genannten Behandlungen inte-
ressieren und wissen möchten, ob wir die Kosten über-
nehmen, sprechen Sie bitte mit Ihrer zuständigen Be-
zirksstelle. Sie hilft Ihnen gerne weiter.
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3Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

der Sommer hat uns dieses Jahr schon mit 

v ielen schönen Stunden er freut. Für uns 

kommt hinzu, dass wir in diesen Tagen das 

Geschäf tsjahr 2007 mit positivem Finanz-

ergebnis formell beenden können. Diese 

guten Werte bestätigen uns in unserer Ar-

beit. Allein in der Grundversicherung konn-

ten wir für Sie über 850 Mill ionen Euro an 

Versicherungsleistungen erbringen. Für die 

Zusatzversicherungen kommen noch ein-

mal 100 Mil l ionen Euro dazu. Leistungen 

der Beihilfe und Pflegeversicherung sind in 

diese Summen nicht eingerechnet.

Finanziert werden diese Aufwendungen zum 

überwiegenden Teil aus den Beiträgen. Er-

träge, die aus den Kapitalanlagen entste-

hen, unterstützen die Einnahmesituation. 

Die entstandenen Verwaltungskosten in der 

Grundversicherung sind auch im Jahr 2007 

vollständig von den Postnachfolgeunterneh-

men bezahlt worden; in den Zusatzversiche-

rungen werden sie anteilig über die Beiträ-

ge finanziert.

In der Bewertung dieser Daten ist nicht so 

sehr entscheidend, dass das Jahr 2007 mit 

einem positiven Ergebnis abschl ießt. Viel 

bedeutsamer ist, dass auch die langfristige 

finanzielle Basis der PBeaKK nach derzeiti-

gem Erkenntnisstand sichergestellt ist. Dies 

beinhaltet auch, dass wir für die meisten un

serer Versicherten die Beiträge in den Zu-

satzversicherungen zum 1. Januar dieses 

Jahres sogar senken konnten.

Da wir als betr iebl iche Sozialeinr ichtung 

keine Gewinnabsicht verfolgen, f ließt jeder 

Cent der Beiträge wieder an die Versicher-

tengemeinschaft zurück. Dies gilt auch für 

Jahresüberschüsse. Sie werden nicht als 

Gewinn ausgeschüttet. Vielmehr verbleiben 

sie als Rücklage im Unternehmen – denn 

sie sind er forderlich, um unser Leistungs-

versprechen unseren Versicherten gegen-

über trotz steigender Gesundheitskosten 

auch in Zukunf t garantieren zu können. 

Dies ist unsere Verpf l ichtung, und dieser 

Verpf l ichtung werden wir uns weiter stel-

len. 

Ich wünsche Ihnen eine entspannte Lek

türe und ein gesundes und er folgreiches 

zweites Halbjahr 2008. 

Ihr 

Peter Reichelt 

Vorstandsvorsitzender
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5Gesundheit

So wie Frau Kröhmer geht es Schätzungen 

zufolge jährlich bis zu 250.000 Menschen 

in Deutschland. Denn der Hörsturz, eine 

plötzl ich auf tretende Hörminderung ohne 

erkennbare Ursache, ist die häufigste Funk-

tionsstörung des Innenohrs. Der Hörverlust 

kann dabei gering sein, also wenige Fre-

quenzen betref fen. Er kann aber auch bis 

zur völligen Taubheit reichen. In der Regel 

ist nur ein Ohr betroffen, selten beide. Aller-

dings ist der Verlauf des Hörsturzes indivi-

duell sehr verschieden. Bei der Diagnose 

sind 75 Prozent der Betroffenen über 40 Jah-

re alt. Die meisten tr i f f t es zwischen dem 

50. und 60. Lebensjahr. Untersuchungen wei

sen aber darauf hin, dass der Antei l der 

30- bis 40-Jährigen steigt. Frauen trif f t es 

etwa genauso häufig wie Männer. Im Kin-

desalter tritt ein Hörsturz dagegen nur sel-

ten auf. 

Es gibt aber auch gute Nachrichten für alle 

Betroffenen: In 50 bis 60 Prozent aller Fälle 

kommt es innerhalb von zwei Tagen zu ei-

ner Spontanheilung, das heißt, das Hörver-

mögen kehrt zurück. Der Hörsturz ist da-

her heute kein medizinischer Notfall mehr, 

sondern ein Eilfall. Dennoch sollten Sie ge-

gebenenfal ls den Arztbesuch (HNO-Arzt) 

nicht zu lange hinausschieben, denn die 

Folge eines Hörsturzes kann Tinnitus oder 

sogar völlige Taubheit des betroffenen Oh-

res sein. Kommt es zu keiner Spontanhei-

lung, ist es daher ratsam, möglichst früh-

zeitig mit der Behandlung zu beginnen, um 

gute Heilungserfolge zu erzielen.

Risikofaktoren

Aufgrund seiner Häufigkeit und da zuneh-

mend jüngere Menschen betrof fen sind, 

entwickelt sich der Hörsturz anscheinend 

zu einer Zivi l isationskrankheit. Nach An-

sicht von Experten sind vor allem zwei Per-

sonengruppen gefährdet:
•	 Personen, die Risikofaktoren für einen

Herzinfarkt oder einen Schlaganfall ha-

ben (hoher Blutdruck, Übergewicht, Dia-	

betes mellitus, eine Fettstoffwechselstö-

rung, beispie lsweise einen zu hohen 

Cholesterinspiegel) sowie Raucher
•	 Personen, die stark unter Stress leiden,

	 die sich zu viel zumuten und überfordert

	 sind. 

Symptome

Charakteristisch ist ein plötzl icher, meist 

einseitiger Hörverlust, der einzelne, mehre-

re oder al le Frequenzbereiche betref fen 

Es war ein wunderbarer Sommerabend. Silke Kröhmer  
war gerade beim Spazierengehen und genoss die er­
frischende, klare Luft. Die Arbeitswoche war wieder ein-
mal voller Hektik und Stress gewesen. Die zusätzliche 
Belastung mit Familie und Haushalt machte es ihr nicht 
einfacher. Plötzlich fühlte sie einen dumpfen Druck im lin­
ken Ohr, so als wäre Watte darin. Sie konnte auf diesem 
Ohr fast nichts mehr hören, nur seltsame, hochfrequente  
Geräusche – Silke Kröhmer hatte einen Hörsturz erlitten.

Hörsturz –  
der Infarkt im Ohr

Der Begriff Tinnitus 

aurium (lat.: das Klingeln 

der Ohren) bezeichnet  

ein Symptom, bei dem 

der Betroffene Geräu­

sche wahrnimmt, die kei­

ne äußere, für andere 

Personen wahrnehmbare 

Quelle besitzen.
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Der medizinische Fortschritt ist Chance und Risiko  
zugleich. Einerseits können heutzutage viele Krankheiten  
erfolgreich behandelt werden, die früher lebensbe- 
drohlich waren. Andererseits haben viele Menschen Angst 
davor, abhängig zu sein von der Apparatemedizin.  
Noch gibt es in Deutschland keine endgültige gesetzliche  
Verankerung der Patientenverfügung, doch sind im  
März 2008 neue rechtspolitische Vorschläge im Bundes- 
tag eingereicht worden. 

Recht auf Selbstbestimmung – 
die Patientenverfügung
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Die Patientenverfügung

In einer Patientenverfügung können Sie im 

Voraus festlegen, ob und wie Sie in be-

stimmten Situationen ärztl ich behandelt 

werden möchten, wenn Sie selbst nicht mehr 

in der Lage sind, Entscheidungen zu treffen. 

Die Patientenverfügung ist für das behan-

delnde Ärzteteam verbindlich. Allerdings gilt 

die Regel „je konkreter desto wirksamer“. 

Denn sobald in der Patientenverfügung nicht 

genau der Fall formuliert wurde, der zu ent-

scheiden ist, kann sie ihre Verbindlichkeit 

verlieren. Auch in dieser Situation kann das 

Vorhandensein einer Patientenver fügung, 

gerade für Ihre Angehörigen, trotzdem ein 

wichtiger Hinweis bezüglich Ihrer prinzipi-

ellen Behandlungswünsche sein.  

Das Für und Wider

Es ist nicht einfach, sich mit Tod und Krank-

heit auseinanderzusetzen. Dennoch ist es 

notwendig, dass Sie sich vor der Formulie-

rung einer Patientenverfügung intensiv da-

mit befassen. Sprechen Sie mit Freunden 

und Verwandten oder lassen Sie sich von 

Ihrem Haus- oder Facharzt beraten. Denn 

wenn Sie sich für oder gegen bestimmte 

Behandlungen entscheiden, sollten Sie sich 

über die f inalen Konsequenzen im Klaren 

sein. 

Beachten Sie bitte, dass Angehörige oder 

Ehegatten bei Vorliegen einer Patientenver-

fügung keine Entscheidungsbefugnis ha-

ben. Nur wenn der Patientenwille nicht fest-

steht, kann deren Meinung herangezogen 

werden, um den mutmaßlichen Willen des 

Patienten zu ergründen. 

Die Eckpunkte

•	 Die Patientenverfügung sollte schrif tl ich

	 verfasst und möglichst aktuell sein. 
•	 Nur wenn den Entscheidungsträgern be-

bekannt ist, dass Sie eine Patientenver-

fügung haben und wo sich diese befin-

det, kann sie genutzt werden.
•	 Die konkrete Formulierung Ihrer Behand-

lungswünsche und -ziele ist entschei-

dend – nur der beschriebene Fall ist ver-

bindlich. 
•	 Da die Patientenverfügung eine ganz in-

dividuelle Lebenssituation widerspiegelt, 

gibt es kein einheitl iches Muster formu-

lar.
•	 Die notariel le Beglaubigung einer Pati- 

	 entenverfügung ist nicht notwendig.
•	 Wir empfehlen Ihnen, Ihre Patientenverfü-

gung selbst zu formulieren und bestmög-

lich mit einer Darstellung Ihrer Wertvor-

stellungen (z. B. Lebensauffassung, Reli-

gion, Weltanschauung o.ä.) zu ergänzen. 

Detailinformationen

Bundesministerium der Justiz: 

www.bmj.bund.de (Broschüre und For-

mulierungshilfe zur Patientenverfügung), 

oder postalisch: Publikationsversand der  

Bundesregierung, Postfach 48 10 09, 

18132 Rostock.

Auf der Homepage der PBeaKK sind zum 

Thema Patientenverfügung entsprechende 

Links eingestellt. Bitte haben Sie Verständ-

nis dafür, dass wir zu diesem Thema keine 

telefonische und schrif tl iche Beratung an-

bieten. Sobald eine gesetzliche Regelung 

vorliegt, informieren wir Sie darüber.
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Das PBeaKK-Preisrätsel             

Die markierten Buchstaben ergeben in der 

richtigen Reihenfolge das Lösungswort:

Bringen Sie die Buchstaben in die richtige Reihen-

folge und bilden Sie Begrif fe aus dem Gesund-

heitsbereich und aus dem PBeaKK-Rezept.
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Zu gewinnen gibt es:

1. Preis: Fahrsicher-

heitstraining

2. Preis: Outdoor-

Navigationssystem 

fürs Wandern und 

Fahrradfahren 

3. Preis: Standmixer

Schreiben Sie uns eine 
Postkarte mit dem Lö­
sungssatz und Ihrer 
Adresse bis zum 30.07.08 
(Einsendeschluss). 
Mitmachen können alle 
Mitglieder und mitversi­
cherte Angehörige der 
PBeaKK. Unter allen 
richtigen Einsendungen 
verlosen wir die Preise. 
Beschäftigte der PBeaKK 
und deren Angehörige dür­
fen leider nicht teilnehmen.

Die Gewinne können nicht 
ausbezahlt werden. 
Der Rechtsweg ist ausge­
schlossen. 

Bitte senden Sie Ihre 
Lösung an: 
Postbeamtenkranken­
kasse, Hauptverwaltung, 
70460 Stuttgart  
(diese Anschrift bitte nur 
für das Preisausschreiben 
verwenden). 

Wir wünschen Ihnen viel 
Spaß und gratulieren den 
Gewinnern recht herzlich! 

Gewinner des Preisaus­
schreibens vitamin 38:
Die Lösung lautete:  
„Länger fit mit Sport“ 

1. Preis: (Fahrt mit dem 
Glacier-Express):  
Renate Wirz, Wachtberg

2. Preis (Pulsmesser):
Norbert Roek, Berlin 

3. Preis (Lavera Body-
Set Orange):  
Edith Eufinger, Brechen
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Die Trauben waschen, abtropfen lassen und von den Stielen ab-

zupfen. Die Limette und die Orange waschen, halbieren und in 

Scheiben schneiden. Die Früchte mit der Zimtstange in ein Bowle-

gefäß geben und mit Zucker und dem Vanil lezucker bestreuen. 

Den Traubensaf t darüber gießen und al les zugedeckt im Kühl-

schrank etwa eine Stunde kalt stel len. Mit dem Mineralwasser 

oder Sekt aufgießen und leicht umrühren. Die Sangria mit der Kel-

le in die Gläser verteilen und sofort servieren. Kleine Löf fel oder 

Spießchen für die Früchte dazugeben.

Da zum Mixen Ihrer Cocktails auf keinen Fall Eiswürfel fehlen dür-

fen, kommen hier noch zwei besondere Tipps für Sie:

Stellen Sie doch einfach Ihre Eiswürfel aus selbstgepresstem Saft 

her. Das sieht nicht nur gut aus, sondern darin sind gleichzeitig 

besonders viele Vitamine enthalten, und Ihr Cocktail bleibt länger 

kalt und fruchtig.

Für ein weiteres Highlight könnten Eiswürfel in verschiedener Ge-

stalt sorgen. Im Fachhandel finden Sie die dafür nötigen Formen. 

Und wer würde nicht gern Eiswürfel in Form von Himbeeren, Oran-

gen oder Zitronen im eigenen Cocktail haben?

Zutaten für 8 Gläser:

250 g weiße Weintrauben

1 Limette (unbehandelt)

2 Orangen (unbehandelt)

1 Zimtstange

2 EL Zucker

2 P. Vanillezucker

1 l kalter weißer 

Traubensaft

0,5 l Mineralwasser oder 

Sekt

Text und Bild mit freund-

licher Genehmigung:

Verband der deutschen 

Fruchtsaft-Industrie e.V.

Mainzer Straße 253

53179 Bonn

www.fruchtsaft.net

Das PBeaKK-Rezept

Weiße Sangria



So erreichen Sie Ihre 
Bezirksstelle – telefo-
nisch oder persönlich:

Servicezeiten
Montag – Donnerstag: 
8.00 – 16.00 Uhr
Freitag: 8.00 – 15.00 Uhr

Ein Anruf der Service-
nummer kostet 6 ct pro 
Anruf im Festnetz der 
Deutschen Telekom

Berlin:
Am Karlsbad 11
10785 Berlin
Tel. 0180-2 72 32 01*
Fax 030-32 68 21 08
berlin@pbeakk.de

Bremen:
Kurfürstenallee 130
28211 Bremen
Tel. 0180-2 72 32 03*
Fax 0421-2 03 21 09
bremen@pbeakk.de

Dortmund:
Florianstraße 15 – 21
44139 Dortmund
Tel. 0180-2 72 32 04*
Fax 0231-9 11 72 20
dortmund@pbeakk.de

Düsseldorf:
Sohnstraße 45
40237 Düsseldorf
Tel. 0180-2 72 32 05*
Fax 0211-9 62 81 11
duesseldorf@pbeakk.de

Frankfurt:
Trakehner Str. 5
60487 Frankfurt
Tel. 0180-2 72 32 06*
Fax 069-97 90 31 04
frankfurt@pbeakk.de

Freiburg:
Berliner Allee 3
79114 Freiburg
Tel. 0180-2 72 32 07*
Fax 0761-8 83 71 04
freiburg@pbeakk.de

Hamburg:
Hammerbrookstr. 5
20097 Hamburg
Tel. 0180-2 72 32 08*
Fax 040-63 80 31 05
hamburg@pbeakk.de

Hannover:
Gradestraße 22
30163 Hannover
Tel. 0180-2 72 32 09*
Fax 0511-9 66 73 13
hannover@pbeakk.de

Karlsruhe:
Rüppurrer Str. 1 A
76137 Karlsruhe
Tel. 0180-2 72 32 10*
Fax 0721-9 34 81 18
karlsruhe@pbeakk.de

Kiel:
Eckernförder Str. 150
24116 Kiel
Tel. 0180-2 72 32 11*
Fax 0431-9 86 47 45
kiel@pbeakk.de

Koblenz:
Am Wöllershof 12
56068 Koblenz
Tel. 0180-2 72 32 12*
Fax 0261-3 02 28 88
koblenz@pbeakk.de

Köln:
Innere Kanalstr. 15
50823 Köln
Tel. 0180-2 72 32 13*
Fax 0221-5 77 03 33
koeln@pbeakk.de

München:
Landsberger Str. 314
80687 München
Tel. 0180-2 72 32 14*
Fax 089-54 05 32 22
muenchen@pbeakk.de

Münster:
Bahnhofstraße 1– 5
48143 Münster
Tel. 0180-2 72 32 15*
Fax 0251-4 88 12 88
muenster@pbeakk.de

Nürnberg:
Willy-Brandt-Platz 16
90402 Nürnberg
Tel. 0180-2 72 32 17*
Fax 0911-2 40 71 05
nuernberg@pbeakk.de

Regensburg:
Friedenstraße 28
93053 Regensburg
Tel. 0180-2 72 32 18*
Fax 0941-2 96 51 09
regensburg@pbeakk.de

Saarbrücken:
St. Johanner Str. 49
66111 Saarbrücken
Tel. 0180-2 72 32 19*
Fax 0681-9 45 11 25
saarbruecken@pbeakk.de

Stuttgart: 
Maybachstr. 54 – 56
70469 Stuttgart  
Tel. 0180-2 72 32 20* 
Fax 0180-2 72 31 00* 
stuttgart@pbeakk.de

Zentrale Postanschrift

Bitte senden Sie  
Ihre Post an uns 
künftig nur noch 
an unsere zentrale 
Posteingangsstelle:

Postbeamten- 
krankenkasse
70467 Stuttgart

Die Angabe einer Post-
fachnummer oder eine 
Straßenangabe ist nicht 
mehr erforderlich.

Ihre Post wird dort einge-
scannt und anschließend 
auf elektronischem Weg an 
Ihre Bezirksstelle weiter-
geleitet. Dort findet – wie 
bisher auch – die weitere 
Bearbeitung statt.

Ansprechpartner für Ihre 
Fragen bleibt weiterhin 
Ihre Bezirksstelle.

PBeaKK Hauptverwaltung Stuttgart: Postfach 30 08 66, 70448 Stuttgart 
Deutsche Post AG Postvertriebsstück 51377 Entgelt bezahlt 

*


